
Grassilage - Technik und Technologie 

Die großen wirlsc!w{thcllen Vorleile der CrassiliNung hahen zu ihrer weiten T'e rbreilung in allen Lämlem mit 
!tachelltlVickeller Crünlanrlwirtschaft geführl. A ul'h in den grünlandreiehen Landfl'irlsclwftsbelrieben unserer 
Republik isl eine Verbes~crung der Fut.tenvirlsclwft im Sinne der Besrltlüsse des V I. Parleitages der Sr;D und 
des VII. Deltlschen D(wemkungressf>s ohne ver~tiirJde Anwendung der Crassiloge nichl denkbar. Die anschlie­
ßenden Aufsätze I'erllliueln einen Einblick il/. den derzeitigen Stand dieser neuen J(ultserl'ierungsarl vor alleIlt 
in bezug (tuf die Technik und Technologie und bringen Hinweise für eine weile re Vervollkommnung. 

Die Redaktiun 

Or_ K_ Schmidl * Stand und weitere Entwicklung der Grassilage In der DDR 

Die Leis tungen des Grünlands durch sachgemäße, intensivc 
Nutzung zu heben, ist VOr allem in den GrünJandgebieten ei ne 
der wichtigsten Voraussetzungen für dic Verbesserung der 
Futte l'grundlage unscrer Rinderbeständc. In den Ictzten Jah­
ren hat sich in dcn sozialistischen Lalldwirtschaftsbetriebcn 
e ine breite Be\\"egung zur \ -e"besserung der Grünlandwirt­
schnft entfalte t, die zunäch st hauptsächlich die Intensivierung 
(leI' WeidenutZLIng zum Ziel hnl. Tausende von H ektm Weide­
bnd sind inzwischen in allen Bezirken in intensive Umtriebs­
LInd Portions\\"eiden vcrwandelt wordcn , nur denen die Er­
tl'iige \'on Jahr zu Jnhl' nnsteigen._ 

l\h<'I' auch die Bemühungen um cine Verbesse"ung der Kon­
servierung des Futters bringe n immer sichtbarere EI·[olge. 
Neben dem Einsatz geeigneter Gerät e für die H eubergung 
(He ll\\'cllder, PressclI, LadC'geräte, .Kaltbclüftungsanlagen) 
Itaben sie \\'cscntlich ZU" Yel'l'ingerllng der bci d c r lleucrnt e 
auftrctcn(](,n hohen El'l1tc\'erlustc beigetl'agen. 

Zunächst abcr sind dic Fortschritte aur dem Gebiet der Grün­
landwirtschaft nur als Anfänge zu werten . Vor allem in den 
grünlandreichen Betrieben sind noch viele Probleme zu lösen. 
Besonders die Silierung von Gras muß in den nächsten Jahren 
"incn weit größeren Umfang einnehmcn, als das gegcnwärtig 
der Fall is t. Die Grünlandbetriebe kÜHllen in Anbetracht der 
zahlreichen Vorteile, die die Silierung von Gras mit sich bringt, 
aur die Dauer nicht ohne die planmäßige Anwendung dieses 
\' edahrells wirtschaften. Gilt es doch in diese 't Betrieben, das 
stal'ke Absinken der i\lilehleistungen der Kühe im Winter in 
Zukunft zu vcchindel'll, um die unbedingt not\\'en(lige Lei­
s tungsstcigel'ung zu cl'l'eichen . Es müssen alle i\löglichkeiten 
gcnutzt werden, UIII das au[ dem Grünland gewach sene Fulter 
verlnst:Irm [ür den ,"Vintcr zu konsen·ier·en. 

Die Vorteile der Grassilage 

Von ihnen seien hic ,' nur die "'ichtigstcn genannt: 

L Der Hauptvorteil liegt in dem günstigen Einnuß a u[ die 
Arbcits\\'irtschaft. Die Hauptarbeitsspitze Heuerntc läß t sich 
bei riclItiger Einschallung dcr Grassilagc weitgehend b,·celren. 
Da 'Veider'eife und Silicl'l'eife des Grases nicht w eil ausein­
ander licgen, kann man mit der Silierung von Gras schon bald 
nach dem \Veideauftri eb beginnc n und so di e Arbeiten dc l' 
KonserYierung des GrÜnlandrutt.ers auf einen längeren Zeit­
abschnitt verteileIl a ls bei der reinen H euwe ,·bung. An un­
günstigen Helltagen kann man stutt Heu Grassilage bereiten. 
Auch bei anhaltenden Schlechl\\'ctter'pcrioden läßt s ich die 
n.auh[ultercl'l1tc fortsetzc)! , indem grolle Futlennassell durch 
Silierung vor dem YerdCl'b gcreLLet ,~·crdcn. 

2. Grassilage lriHt , die mil der JIell\\el'hullg allgemein VC"­

hundencn hohen Verluste an NührstolTcn, \'it ;,r minen und Mi­
ne"alsto[fen auf ein Mifl(lestm;,rß 7U s('nken, \\'as indirekt einer 
Erhöhung des Erl,'ages glciehkom,"l. 

3. Grassilage is t dns \\'eideähnli('l, s tc lind damit. hcste Winter­
[lItte L' bezüglich des Cehalts an i\,ih" s toffen , Vitaminen und 
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~[ineral s toJTen. Sic (' ig nCl sich, ühnlich w,e Weidegrns, als 
alleiniges TIinderfutter. 

1,. Grassilage bleibt unter Luftabsclrluß praktisch unbcgrenzt 
haltbar und ve rliert auch ihren \'itaminrelchtul11 ni cht. 

5. Gute Grnssilage wird von allen Altersklassen d er Rinder 
und selbst von Pferden gern gefressen. 

6. Ein hoher Anteil Grnssil<Igc in der FUlLena tion be"'irkt 
beim i\lilchvieh, daß dcr Fettgehalt der i\lilch auf eiue sonst 
kaum e rreicl,bare Höhe steigt und daß die Tiere au ch den 
'''Iinte l' übel' ihr Gewi('ht halten. Durch dcn hohen Vitamin­
gchalt der Gl'a ss ilnge sind seihst die im Spüt\\'intcr gebQ"enen 
Kälber gegen K"ankheiten mehr oder wenige,' immun. 

7. Aus dem glc ichen Crund sind mit Grnssilage verso rgte Jung­
rinder sehr [rohwüd,sig. 

8. Dcr L1IJerg61ng \'on dcr Silagcfütle"ullg zum W eidegang yer­
IÜLlft ohne Störungen, weil <.lie Ticre he,·ei·ts durch Gra ss ilagc 
an weideä lrnliches SaftfuLLer gewöhnt sind. 

9. Die völlige i\Iechanisierung der Grassilage iSl möglich. Da­
durch bietet sich die Mögli chkeit zur Steigerung deI' Arbeits­
produktivität bei der Grünfuttcl'konservierung und zur Ge­
",inuung eines im \' el'gleich zu lleu billigen GrundfuLters. 

10. Für die Lagerung tlcr Gl'assilage wcrden \ 'e rgleichsweise 
billige bauliche Anlagen benötigt (Fahrsilos). 

11. Die mit der Lnge rung von Heu verbund enc UnsicherheitO 
(llranrlgefahr) gibt es bei Gl'assilage nicht. 

Was gehört dazu, gute Grassilage zu bereiten? 

Will man e ine Silage gewinnen, die dem AlLsgangsmatcrial, 
\Veidegras, möglichst ~hnlich ist , so müssen die folgcnd en 
IIin\\'eisc bcachtet werden. 

Das futter dm-f nicht zu spät geschniUcrt werdell. Die Silier­
rci[e ist el'l'eicht, wenn die Hauptbestandsbildner schossen. 
In diescm Stadium lwhen die Gräscr einen optimalcn Nähr­
stof[gehnJt bei noch relativ nied"igem Rohfnscrgehalt. Das 
Futler darf beim Einbringen in den Silo nicht schon warm 
sc in. FULter, das sich durch SOlll, enSlrahlllng s ta rk el'wünnt 
hat, ·b,1ngt VOll vornhe rein ungünstige Bedingungen für die 
Silicrullg mit und sollte gelleut werden. Deshalb sind kühle 
Tage für dic Silicrung zu bevo '·zugen. Um elas FulLer kühl 
zu ha lten, muß es sofort nach dem Einbringen festgefahren 
werdeu. Das Siliercn muß z iigig erfolge n, damit. der Silo 
schnell gefüllt und abgedeckt werden k an n. Wird die Silier­
arbcit Hinger uillel'broch ell , dunn steigen die Kon ser\'ierungs­
und Gärungsvcrluste. Dic Fülldaucl' e incs Fahrsilos sollte fünf 
Tage nicht überschr('iten. 

Das Gras kann fri sch odcr :Ingewclkt einsiliert werden. Dic 
Bereitung \on Fri schsil:Igl! Irat dcn arb eit s \\"i,·\.sclw[tli chen 
Vorteil, daß da s FuLler in eine,,, Arbeitsgang mit Miihhäcks­
leI', i\lähbder oder Schlegelerntcr gemäht und aufgeladen wer­
deu kann. Außcl'dc'~l gibt cs hierbei k eine Wcttcrunsicherheit 
und die Fhicllen werdcn sofort geräumt, so daß die Narbe un­
gestört weit e rwachsen k ann . Fl'ischsi lage erforder t jedoch den 
Zusatz VOll Sicherllilgsmilleln, " 'ic Ko[asalz, Melasse U. a. 
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Diese Ubcrlegungen Iwben uns in Falk e nberg v era nlaßt, bis­
her nur Frischsilage zu bereiten. \Vi,. sind uns da riihe r klar, 
daß ,,-i,· mehr uud mehl' zur A1l\\'elhilflge ülJc rgchcn müssen, 
die vor allem bezüglich der SilngeCjualitül Vort e ile bringt. 
\Vil' I,ommen in unsel'em Belrieb IJ e i (kn Bemühungen, die 
Milchieistullg übel' 4500 kgi KlIh l,ill8l1S ohne Erhöhung d er 
Kraftfullergahe zu steigern, llIiL de r Vri schsila ge niel'L w('it er. 
Das sei am folgenden Beispiel e rlüutc rt : 

Für die Erzeugung VOll 10 l'g i\lilch sincl l'und 6000 St E er­
forderlich. Bei 80 0io \Vnssergeh alt (Fri sch sil age aus jungem 
Futter) i,a dcesc Näh,rstofrll1 engc in 60 kg', 'bei 60 °/0 Wosser­
geholt (An\\'elbilage) in 30 Iq:!; Sibge e nthall en. Erfnhrungs­
gemülJ kann eine l\.uh "oh! 30 I'g Silage mit 60 % Wa sser­
gehalt auJ'nehmcn, \'ol'ansgese tzt, sie isL gut gelungen lind 
sciunacklwJ't, niemals nhcr 60 kg Silage mit 80 % \Vossel'. 

Wenn wjr also einen möglichs t hohen :\nt e il des Nii hrs to ff­
bedarfs au s dC1I1 Crundfutt('r Silage ded,e Jl \\'olle ll , so ist das 
nur bci hoher X,ihrs toffiwllzmtraLi on in dc r C e \\'i('hlsc inh(' it 
Silage möglieh , wcsl,,,lh wenigs te ns da s Ii' .. · die Kühe be­
s timmte Futter angc,,"elkt \\'erden, mnl.l, Be i de r i\n\\' elk sil age 
is t zudem die mikhsanre \'ergiil'llng siehe r('r al s h c i d er 
Fri sch silage, d. h. das Futter is t schma ckh;)fte r unu wird 
dem zufolgc iu gröf.krell i\Jeng(,H vom "ich gcfresseJl als di e 
mil ch siiur('ül'lncre Friscl!silage. \,V('itcre \'ort('il e sind dn s ;\ lI S­
hle ibcn dcr Sickcrsaftbildllng und nicht zlIlr'tzt di c geringere 
Belas tung elcs Tl'ansportnnllTls, denn die Jlülfte ek s \Vasser s 
\\'ird heim Anwelken yon 20 % mlf 10°,'0 Tro ckensuhslUIl Z 
verdunstet und braucht nicht mehr transportiel'l. zn " ·e rden. 

Bei unseren cl'sten Versuchcn mit An\\'elksilage hat ,ich ge­
zeigt" daß das An,,'elken auf 35 bis 40°,'0 Trockensub stau z b ci 
sonnigcm \Vetter sehr schncll gCli1t und of,t schOll in w enigen 
Stunden erledigt ist. Bei hoher LuftfcuchLigke~t und wind­
s tillem \\leLLer dauert das jC'doch oft bnger als ('inen T ag. 

Technik der Grassilageernte 
Die e ingangs er\\',ihnte Talsadle, daß Grussilage Li "h(' r unr in 
ge ringem Maße Eingang in die Praxis unserer sozialistisch en 
Laud\\'irtsck,ftsbetriebe gefunden hat, ist hauptsüchlieh darauf 
zurückzuführen, daß die technischen VOr;Jussc Lzungen nur in 
wenigen Be trieben vorhanden sind. 

Wir haben in den YC'l'g'angcloen Jahren das Gras mit dem i\lüh­
°hüd,,;lel' gee rntet, \\'aren al)('r mit der Leistung dics('.> Gerüt s 
nichL z ufriecle n. E s kam trotz aller Bemühungen lallf<' Jld Zll 
Stö rungen, die hauptsiichlich durch \'crs topfungen "el'urs::Icht 
wurd en, so daß die Tageslei s tungen 1 ha sdt('n überschritten, 
Auch in ;lnd eren Bctri('ben \\'urde \'('rs ucht , den ;\lühhü cksle r 
durch \ -e l'iinde rungen an c1('). fürdel'('inrichtung', g-enaue Ein­
s tellung d e I' Gegeuscltrl('i(kn , s('harfc ]\[ess('l' US\I' , für dicse 
AI'heit g('eigne tcr z u machen , jedo('h oltue hdriedigcmlcn Er­
f"lg. Auch dcr i\\iihl;lde l' ill'heit e t ni<:ht in j(',km Bestand zur 
ZuIricd e"heit. Am o es t('n arbeiteten heidc C('riite in den hohC'n 
Bes tünden der i\lilit z \\'i esen, 

Seit :1962 s tehl uns in F a lk enberg der Schlcgelel'l1tel' E 068 zur 
Ye rfügung, mil d esse n Arbeits",ei "e lind Leistung wir sehr 
zufriede n sind . Dieses Gcrüt e rnt('t, zerldein('rt und Udt nicht 
IIllI' , sond e l'l1 ('s Cjn e tscht das Fullcl' gleichzcitig und be\\'irkt 
darlnrch ein H era ustre ten d es Zellsaftes. Das geschlegeltc Fut­
te r tißt sil'i, n aeh un seren Beobachtungen gut festl'ahreu, er­
würmt s icil w eni ge r als langes Fulter und besitzt somit gün­
stigel'e VOJ'Ull ssN z ungen für eine einwandfreie GÜrung. Auch 
ange\\'ell<les G ras lüßt sich mit diesem Gerüt aufnehmen. Die 
Bcrürcht ung, da B sich durch d('n SchlegckrnteT' der Sandgdlalt 
des Futl ers e l'höht , bes te ht zn Unrecht. Bei ein('r Einstellung 
auf elwa JO CJll Stoppellünge haben \\'ir ein sdlr sauhcres 
FuLLer e rzeug t. j\fit d e r l\nwcndung des Schlegelernters glau­
b en wir., die bish er miL de r Gl'ass ilie rung ved)LII)dencn t('ch­
ni sch en Schwierigk eit en überwunden Zll haben. 

Das C e riit errci eht e ein e Schichtki Slung (10 h) VOll 3 ha. Dei 
einem Bestand vo n 170 bi s 200 dt Grünmasse sind das 5:LO 
bis 600 dt Frisch sil age. Die Füllung des Silos war bei einem 
Geriit in fünf bi s sieben T agen mögli ch. Eine " 'esentliehe Er­
höllllng de r F1ü ('h e lll('i s lung ist be i d e r je lzigen AllSführung 
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"ohl kaulll zu erreichen, \\'ohl aber eine Erhöhung de r i\fen­
gcnlcistung. Das setzt hohe Dlingergab en für die z ur Silicrllng 
,'orgesehenen Flädlen voraus, an de nen d e r S ti cks toff mit 
60 I'g heteiligt sein muß. Störungen rllll 'eh Vers topfung eks 
AlIswnl'fkanals tmtcn nnr ]'('i tau- lind regennnssem FUltel' 
alll. Es \\'ürc zu "'ünschen , daß auch diesc Störungen durch 
entsprcehendc Konstl'\fktionsiindel'ungen noch ausgesclwlte t 
werden. 

Der Sdtlcgcle rntel' z"'ingt zu cin er g ul durchdachte Il Al·be it.s­
k e lte. Dei' Antri('bsscl!leppcr m"B eine ausreich end e Zapf­
"cllelli e istung 1\uf\\'c isen und ill den Gängen gul aoges lufl 
, ('i n. A rn hes tell eignen sie'h "Belarns" lind .,Ze to,." , di e dem 
hohe n Leislungsbedurf ent spreehen. 

\\'age naufbautl'll sind nicht Zll entbehren. L:infachc La llen und 
BrplIedwns truktioncn gcniig('n den r,,"hen An sprü ch en de r 
Pra :-.. is nicht. Am bestell sind Hahmenkonstrnktion en allS 
Ei , enl'ol,,·. Hi,' die lIiid,sel-Aufballlen ist es z\\' cd<nlüßig , daß 
s ie niel'l nur an den heiden S<,iten und der Hücks"it e g('schl os­
se n s ind, si e müssen auch im hinleren DrilLel üherdacht se in. 

ZlIr Despannung der Rohrrahlllcnkonstl'uktion sind Dr"hl­
geflccht oder lIartfasel'plalLcn gecigJlet. Soll das Ernt egul mit 
Hilfe von KcLLen oeler SC'ilen nach l,inten nhgezogen ,,-e rden , 
ohne di e Seiten"'ünde abzuldappC'n, so vC'r\\'endet man min­
d esl e llS nuf der unteren JJälfte IlartfaserplaLLCJl als S<,it eJ1Yer­
klei(lnng, Sie müssen an ,kr Innenseite' des Hohrgerü s tes an­
gcbra cht \\'('rden, damit eine glaLle flüche ent>lcht. l JI1l di e 
Trugfiihigkcit der lUnger voll ausnutzen zu kiinn('n , muß d c l' 
Aufbuu genügend groLl sein. Durch das .,., bklnppl"11 der Se it en­
Idappe n Hißt sich das Fassungsverlllögen nm 40 bi s 50 % ' 
erhöh en. In eb ener Lage konn die Aufballhöhe mindeste ns 
:2,50 m b e tragen. 

Über die weitere Entwicklung 

Mehr IlJld mehl' "'ire! in \'ersudwn \\'ic in praktischen Lnnd­
,, 'irt srha ft sbc trieb('n die z \\'eckmiißige QJ'ganisation der Cras­
s ilng'eerllte h erausgearbeiteL So besteht l(hll'hcit dnrübel' , daU 
bei de r plallmiißigeJl Silie\'lmg im pral<lischen Bett'ieb Hl\\'('1'­

Ill e idlidl n eben An\\'en'~ra s mit optimalcm \Vassergcltcdt auch 
e ine rse its uoch fas t fri s('hcs, andererseits sdlOn et"'ns zu starI, 
abge",clkl.('s Futter in den Silo gebracht "ird, Die praktisl'hen 
Erfahrungen gell en dahin , daß au s diesem Genlisch eine gleich­
TIlül3ige Silage ents teht , die der Welksililge gleicht. Wil'htig ist 
U(l] ', daß die olJe re Schi cht aU I> lIlöglidlst ' frjschem und feurh­
t(' m i\fntc rial b(',s tcht , du 7U trockell!'s Gras \\'egen seiner 10('I,e­
rc n Lagerung uud dcm v e rgleichs\\'eise hohen LllftgC'llalt al, 
DecksclJicl'l ni(,hL gccignn ist, Ein möglichst luftdichter ;\h­
sl'hl,,1.1 is t e in e \\'(' se ntli(']-' e Voraussetzung für gut<,s Ccliugc)l 
der Silng('. 

1\ hel' )loch sind vi ele frnge ll auf dieselll Ce]'iet(' zu kl'ir('JI. Es 
f"hl")l UIl S noch exakt e Unt e rlageu Clbe r de li EinHuB des ErJltc­
,"erfahrens (Schlegcle l'lIt e l', i\liihlüi ckslcr, ;\[iihlader) auf die 
SilngcqnalÜüt, nuf die Niihrst offv e rl.nst (' , di e . \I'heitsproduk­
ti,'ität und die Koslen. \Veill'rhin g ibt es nOl'h offene Frageu 
hinsichtlich der Eignnng d (' r \ '(' ,'schi cd enen Sidl e rungsz"siiLZ('. 
Es müssen Methoden zur nwcb :l1Ii sie rt en JlCillli sdllHlg dies"r 
StoHe ent\\'ickelt und ni chl zulet z t \\' eit e re l int e rsuchungl'1l 
übel' eine kostenmüßig YCI'lI 'e tbar-c lind a rheit s\\'irt sclwftlie], 
giinstige Abde ckuJlg d e r Fahrsilos angestellt ,,·c rdcn . 

I.U allen diesen Fragen siJld v on deJ' De utseh l' ll Aka,Jemic ,1('1' 
Land\\'irlschal'ts\\'i ssell sdw ft cn F o rsdlungsauflriige nn die ('ilI­
zeinen ,,'issenschaftli chen 11btitutc e rt e ilt \\'0 1'(1 e il. Es is t zu 
\\'iinchen , duB di ese Fmgen in sO/.iali s ti sl'hn C (' I1I('insthaft s­
a .. bcit scllOn in "llcrniicl"t (' .. Z<'it gelö' l \\, e .. de1l . 
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